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1    Vorwort


  

  Die Themen, mit denen ich mich privat die längste Zeit über beschäftigt habe, gehören zu
Bereichen wie Naturwissenschaft, Technik und fernöstliche Philosophie. Politik und Wirtschaft habe
ich gemieden. Es schien mir für meinen Weg (der persönlichen Weiterentwicklung) eher hinderlich,
mich damit zu befassen. Wie gesagt, „für meinen Weg“, nicht, dass die Themen grundsätzlich
unwichtig wären. Allerdings hatte ich in den letzten Jahren den Eindruck, dass sich die negativen
Auswirkungen dieser Bereiche für mich und andere mittlerweile so schädlich bemerkbar machen,
dass eine komplette Ignoranz meinerseits diesbezüglich nicht mehr sinnvoll erschien. Zusätzlich
hat mich auch das Thema rund um die Corona-Pandemie quasi „geködert“, denn das halte
ich ja für ein grundsätzlich reales (in Sinne des Essays), naturwissenschaftlich handhabbares
Ereignis, das aber natürlich auch von der Politik und Wirtschaft gemanagt werden muss.



  

  Was dann für mich, bei meiner sicher sehr selektiven Betrachtung bezüglich des aktuellen
Status der Wirtschaft und Politik zutage getreten ist, hat mich nicht wirklich glücklicher
oder optimistischer gemacht. Und das selbst in Hinblick auf Staaten der westlichen Welt, die im
Vergleich zu anderswo ja sogar noch recht gut funktionieren. In vielen Gesprächen im Freundes-
und Bekanntenkreis wurde ich auch nicht wirklich beruhigt. So entstand die Idee, diesen Essay zu
schreiben. Das Hauptproblem, das sich mir darstellt, ist, dass es mehr und mehr um Dinge/Regeln
geht, die nur mehr in den Köpfen der Leute existieren und dass diese Dinge immer komplexer
werden, weil immer jemand noch „eins daraufsetzt“ – meist mit dem Ziel, andere auszutricksen,
wohlgemerkt. Dabei geht jedenfalls der Blick auf echte Rahmenbedingungen verloren, z.B.,
dass ein Säugetier gewisse Umweltbedingungen physikalischer und psychischer Art zum Leben
benötigt. Ebenso wird übersehen, dass aus diesen erdachten Regeln sehr wohl für Einzelne
extreme Vorteile in der realen Welt entstehen, die nicht für das Allgemeinwohl eingesetzt werden.



  

  Wie passt der dritte Punkt über die naturwissenschaftliche Methodik
hinein?
 
Auf den ersten Blick ist das für jemand anderen sicher nicht leicht einsichtig.
                                                                                    
                                                                                    
Der Zusammenhang für mich in Hinblick auf das Thema kommt aus dem Missbrauch eines
virtuellen Überbaus, der die realen Anliegen, um die sich die Bereiche kümmern sollten, in
den Hintergrund drängt und die Bereiche auf dieselbe Art entarten lässt. Und das ist beim
Umgang mit der naturwissenschaftlichen Methodik eben gleich wie bei Politik und Wirtschaft.



  

  Sind die drei Themen nicht zu groß und vielfältig, um sie in einem zu
behandeln?
 
Wollte man es als wissenschaftlichen Artikel sehen, der alles im Detail darlegt und alle
Zusammenhänge analysiert, ganz sicher. Es geht hier aber einerseits um ein Aufzählen von
Detailpunkten, die ich in dem Zusammenhang für besonders erwähnenswert halte
und andererseits um eine Zusammenschau aus einer gewissen – nämlich meiner –
Perspektive, wobei beides das Dokument eben zu einem Essay macht. Auch wenn
vieles dem Leser ohnehin bekannt sein mag, vielleicht wurde es aber von dieser
Seite noch nicht beleuchtet oder nicht in diesem Zusammenhang gesehen. Und
eventuell geht es auch nicht darum, ob jede einzelne Aussage zu 100% fachlich richtig
ausformuliert ist, sondern, ob die Richtung stimmt. Es geht um einen Überflug zur
Orientierung aus großer Flughöhe mit gezoomten Detailfotos von besonders interessanten
Stellen.



  

  Was darf man sich vom Lesen des Essays erwarten?
 
Ziel des Essays ist, meine Gedanken diesbezüglich zu ordnen und zu kommunizieren. Ziel
der Kommunikation ist, andere auf meine Bedenken aufmerksam zu machen und Feedback zu
ermöglichen, um selbst etwas dazuzulernen, Dinge vielleicht anders zu sehen und auf andere
Möglichkeiten, mit den Problemen umzugehen, aufmerksam gemacht zu werden. Sollten
zusätzlich Leser wenigstens teilweise die hier vertretenen Ansichten teilen, wäre es mir
schon ein Anliegen, dass sie diese auch öffentlich, wenigstens im Bekanntenkreis, vertreten
und eine Änderung für wünschenswert und auch möglich darstellen, sowie, dass sich die
Leute dort, wo es ihnen möglich ist, auch aktiv für Änderungen einsetzen, um einer
Aufgabe a la „es ist so, wie es ist“, „es wurde schon alles versucht“ oder „da kann
man eh nichts mehr ändern“ entgegenzutreten. Am konkretesten ist dem der
Abschnitt 6.6 "Alternativen, Zielvorstellungen und Call to Action" gewidmet.
                                                                                    
                                                                                    



  

  Nicht-Ziel des Essays ist, einen wissenschaftlichen Artikel abzuliefern (auch wenn ich
mich nach Möglichkeit an Rationalität, Nachvollziehbarkeit, Quellenangaben,
usw. gehalten habe), mich als Wirtschafts- oder Politik-Experte zu etablieren, eine
Partei zu gründen, eine Revolution zu starten (bildliche Freiheitskämpfer mit
Barett zu induzieren), zu Demonstrationen auf der Straße aufzurufen oder als
Weltverbesserer1 
gesehen zu werden. Der Essay beinhaltet auch keine einfache „Schritt für Schritt
Anleitung“, wie man zu einem anderen System kommt, das alle für optimal halten und
dabei noch dazu keine Risiken birgt – nur um auch das explizit ausgesprochen zu haben, was
man sich nicht erwarten darf.



  

  Die Zukunft wird zeigen, wie weit die Ziele erreicht und die Nicht-Ziele vermieden werden konnten.



  

  Durch Recherchen und Hinweise wurde ich auch auf etliche Publikationen anderer Leute
aufmerksam, die sich ohnehin seit Längerem ähnlich äußern wie ich hier und das zum
Großteil auch viel detaillierter (siehe z.B. Literaturhinweis [4]). So interessant es wäre, es
hätte den Rahmen meines Essays gesprengt, diese alle sinnvoll aufzuarbeiten und einzubauen.
Vielleicht ist das ein Punkt, der für eine zukünftige, erweiterte Auflage oder ein Follow-up
spricht, bei dem dafür die Bandbreite reduziert wird. Fokus von dieser Version sind meine
Argumente und Ansichten, auch wenn sie nicht so professionell formuliert sein mögen.
Aber vielleicht eröffnen sie wenigstens teilweise andere Blickwinkel und Argumentationen.



  

  Es steht aus meiner Sicht viel auf dem Spiel, nämlich wenigstens die Zukunft und Freiheit der nächsten
Generationen, wenn nicht gar die Existenz des Homo sapiens. Das rechtfertigt wohl, sich um die Themen zu
kümmern, egal mit welchem Background. Ich wünschte, es täten mehr und diese viel besser als ich es kann.
Und die, die es tun, täten es grundlegender, so dass sie auch größere Änderungen in Betracht ziehen würden.



  

  Für ihre zahlreichen Anregungen und den Meinungsaustausch zu den gegenständlichen
Themen möchte ich mich vor allem bei den folgenden Personen herzlich bedanken: Andreas,
Christian, Gerald, Erwin, Markus und Joe.



  

  Hinweis: In diesem Essay wird ausschließlich aus Gründen der besseren Lesbarkeit das
generische Maskulinum verwendet. Weibliche und anderweitige Geschlechteridentitäten
sind dabei ausdrücklich inkludiert, soweit es für die Aussage erforderlich ist.



  

  Wien, im März 2021
                                                                                    
                                                                                    
                                                                                    
                                                                                    



  

  

    


  




  

  

    


  


  
2    Einleitung


  

  



  
2.1    Der Grundgedanke


  

  Diejenigen die mich kennen, werden erstaunt sein, denn es soll hier auch um Themen gehen,
mit denen ich mich sonst wenig beschäftige, nämlich um Politik und Wirtschaft. Das scheint
mir aktuell deshalb nötig zu sein, weil die wachsende, surreale Verstrickung der Menschen
mit diesen Themen einen Einfluss auf die Gebiete haben, die mich interessieren, nämlich
Naturwissenschaft und die Weiterentwicklung der Menschheit als Ganzes sowie des Individuums.



  

  Probieren wir als Einleitung dazu einen unorthodoxen, aber aus dem Leben gegriffenen
Zugang. Als ich am Rande eines Gesprächs mit einem Freund ein Computerspiel erwähnte
(ich glaube, es war immer noch World of Warcaft), reagierte der gelernte Psychologe mit
„Aha, Flucht in eine virtuelle Welt“. Nun, ja das ist es, wenn man so will. Wenigstens in dem
Sinn, wie es das ist, wenn man einen Film schaut, ins Theater geht oder Musik hört. Also
ein kurzes Abschalten vom „echten Leben“, meinetwegen manchmal auch noch etwas mehr.
Was mir aber in der Sekunde deutlicher als zuvor „aufstieß“: Den meisten, die Computerspiele
zocken, ist wenigstens bewusst, dass sie sich da temporär in eine virtuelle Welt begeben.
Vielen scheint aber nicht bewusst zu sein, dass das meiste was sie aktuell für eben das
„echte Leben“ halten, nämlich scheinbar vor allem Politik und Wirtschaft, genauso virtuell ist!



  

  Mit virtuell meine ich, dass es nicht durch natürliche Rahmenbedingungen nötig wird, sondern bloß in den Köpfen der
Menschen seine Notwendigkeit erhält. Ich komme im Abschnitt 2.2 "Real versus virtuell" genauer darauf zu sprechen.



  

  Das Wirtschaftssystem, in dem wir leben, mag seine Ursprünge in realen Umständen gehabt
haben, aber aktuell ist es z.B. mit der Bewertung von Aktien, dem Wetten auf Kursverluste,
einer möglichen Definition von Kryptowährungen als das „Wetten auf die Kurssteigerung“,
ja sogar mit der Definition des Geldes selbst als „Wetten auf den Kurserhalt“ usw., mit
nichts mehr zu rechtfertigen, was man naturwissenschaftlich (biologisch oder physikalisch)
fassen könnte. Es existiert nur und rechtfertigt sich nur in den Köpfen der Menschen.
                                                                                    
                                                                                    



  

  Detto bei der Politik: die Grundsatzidee der Demokratie der „alten Griechen“ z.B. ist
aller Ehren wert und wenn Menschen danach leben, ist es wohl ein realer Nutzen für alle.
Was heute unter Politik verstanden wird, hat damit aber nichts mehr zu tun. Dazu gäbe es
viel zu sagen, an der Stelle nehmen wir nur mal das Beispiel US-Präsident, es ist aber auch
hierzulande nicht grundsätzlich anders: Unterschiedlicher könnten zwei Menschen kaum
sein als Obama und Trump. Was hat es aber für eine Auswirkung auf das Big Picture? Keinen.
Ja, die Stimmung mögen einzelne anders wahrnehmen (was virtuell ist) und Details wie das
„Gesundheitssystem für alle“ oder gewisse Branchen mögen bei dem einen mehr und dem
anderen weniger angesprochen werden, nur um etwas später ohnehin wieder zum Ausgangspunkt
zurückzukehren oder sich in eine Richtung zu bewegen, die auch nicht der Präsident
vorgibt. Aber unterm Strich? Unter Obama hat es die meisten Tage Krieg der USA gegeben,
das Waffengesetz dort kann sowieso keiner angreifen und Firmen, die tun und lassen, was sie
wollen, stoppt auch keiner. Ein US Präsident ist ein Mitarbeiter für 4 bis maximal 8 Jahre. In
der Zeit soll er die Massen möglichst beschäftigen und von denen ablenken, die wirklich an der
Macht sind. Und genau dazu wird er bemächtigt, sicher für kein Stück mehr. Jede Diskussion
pro und contra Trump (in Europa war es wohl eher das sensationslustige Bestaunen der also
solche wahrgenommenen Fauxpas), ist die Beschäftigung mit einem rein virtuellen Sachverhalt.



  

  Das dritte Thema, das ich in diesem Zusammenhang beleuchten möchte, ist der aktuelle Umgang
mit der Methodik der Naturwissenschaft. Diese wurde von Galilei bis Popper genau dazu
geschaffen, um bezüglich Aussagen über die Natur mit dem Chaos davor Schluss zu machen, wo
jeder einfach etwas behauptete und sich keiner mehr auskannte, was denn nun stimmte. Kommt
einem das nicht erschreckenderweise gerade jetzt wieder sehr bekannt vor? Man betrachte den
aktuellen Umgang mit der COVID-19-Pandemie (hier des Weiteren mit „Corona“ abgekürzt):
so ein Virus mag biologisch durchaus komplex zu verstehen sein, aber der Umgang mit einer
Virenerkrankung sollte doch handhabbar sein und auf einem fundierten Grundwissen basieren, das
nicht mehr diskutiert wird. Dennoch herrscht nach einem Jahr öffentlich Unklarheit zu Basics,
wie etwa, „wie gefährlich“ Corona ist oder ob Masken sinnvoll sind. Wie kann das sein? Es ist ein
Rückfall in das „tiefste Mittelalter“, wo nun bekannte Methodik, die es damals wenigstens noch
gar nicht gab, mit den Füßen getreten wird und jeder einfach sagt, was er glaubt oder gerne
hätte. Wiederum: diese Diskussionen haben ihre Begründung nur in den Köpfen der Leute.



  

  Nun gut, ich möchte also die folgenden drei Themen unter dem Aspekt beleuchten, wie real
bzw. virtuell ihre Inhalte aktuell sind und auch zur Überlegung anregen, welche
Auswirkungen das für die Menschheit sowie die Entwicklungsmöglichkeiten des Einzelnen
hat:



  

    	Politik
      


    	Wirtschaft
      


    	Umgang mit der naturwissenschaftlichen Methodik


  


  

  Es ist außerdem fundamental wichtig, sich klarzumachen, dass die virtuelle Welt
selbstverständlich Auswirkungen auf die reale hat. Die Transformation passiert z.B. über
Geld. Selbst wenn jemand über virtuelle Aktiengeschäfte sehr viel verdient, hat er nachher
ganz andere reale Möglichkeiten, wie etwa eine bessere medizinische Versorgung und bessere
Wohnmöglichkeiten als Leute, die in der realen Welt arbeiten (beispielsweise Brot backen,
plakativ gesprochen) und unvergleichlich – wir reden da von vielen Größenordnungen! –
weniger verdienen.



  

  



  
2.2    Real versus virtuell


  

  Vorab kurz etwas über die hier verwendeten Begriffe real und virtuell. Für das gegenständliche
Thema ist es, denke ich, nicht nötig, sich allzu philosophische Gedanken über Begriffe wie
Realität und Wirklichkeit zu machen. Das beschäftigt die Menschheit ohnehin seit langem und
es gibt genug Literatur dazu (z.B. Literaturhinweis [1]). Für die Zwecke hier sollte es ausreichen,
wenn man die Begriffe real und virtuell einfach und umgangssprachlich versteht. Etwa so:



  

    	
Real sind Dinge, die auf natürlichen Rahmenbedingungen basieren. Um nur ein
      Beispiel zu nennen: Ein Tsunami ist real, speziell wenn er sich auf eine bevölkerte
      Küste zubewegt. Es hat einen realen Wert, Erdbeben im Meer zu detektieren
      und Tsunami-Warnungen auszugeben bzw. Vorkehrungsmaßnahmen zu treffen.
      Es ist für das Thema hier nicht nötig, zu philosophieren, ob der Tsunami auch
      existiert, wenn die Welle keiner beobachtet.
      


    	
Virtuell sind Dinge, die „nur“ in den Köpfen der Menschen existieren und –
      wenn man es so formulieren möchte – durch keine physikalischen Parameter
                                                                                    
                                                                                    
      identifiziert und gemessen werden können. Verlautbart ein Konzernchef vermeintlich
      schlechte Neuigkeiten über seine Produkte, mag die Aktie sofort viel an „Wert“2 
      verlieren. Sagt er ein paar Tage später, dass er sich das mit den Produkten anders
      überlegt hat, steigt die Aktie. Aus beiden, den fallenden und den steigenden
      Kursen, kann Geld verdient werden. Da hier in der echten Welt nichts passiert ist,
      auch keine Arbeit geleistet wurde, ist das virtuell. Der Aktienwert selbst, sowie die
      Möglichkeiten, auf Kursänderungen zu wetten, existieren nur in den Köpfen
      der Menschen. Würden sich die meisten darauf einigen, dass es ab morgen anders
      sein soll, dann wäre das so, ohne dass in der echten Welt irgendetwas angegriffen
      werden müsste.


  


  

  Aber Achtung: das ist natürlich keine grundsätzliche Geringschätzung von allem Virtuellen, dass
etwa künstlerische Tätigkeiten keinen Wert hätten, weil sie (aktuell) durch keinen physikalischen
Parameter beschrieben werden. Es geht darum, Virtuelles als solches zu erkennen und keiner
Täuschung bezüglich ihrer Bedeutung mit schwerwiegenden Konsequenzen zu unterliegen.



  

  Virtuell ist dem Sinn ja noch nicht mal schlecht, weil es nur in unserer Hand liegt, es zu ändern
und meist in der realen Welt noch nicht mal aufwändig umgestaltet werden müsste. Wenn sich
alle darauf einigen würden, dass aus einem Markteinbruch (möglicherweise sogar ausgelöst durch
etwas in diesem Sinne Virtuelles), der in der realen Welt wohl für viele einen Nachteil bedeutet
(z.B. Jobverlust, woraus etwa in den USA ev. auch eine medizinische Schlechterstellung resultiert),
Einzelpersonen keinen, über virtuelle Prozesse ermöglichten, dann aber wiederum realisierbaren,
Gewinn beziehen können (indem sie z.B. auf fallende Kurse setzen), wäre dieser Spuk morgen vorbei.



  

  Sollte sich im Laufe der weiteren Recherchen zu dem Thema herausstellen, dass
man die Begriffe differenzierter betrachten muss, werde ich das gerne einfließen lassen.



  

  Noch für ein weiteres Wort möchte ich definieren, wie ich es in dem Essay verwende,
nämlich „wetten“, weil ich es im Zusammenhang mit „wetten auf Aktienkursänderungen“
gebrauche. 


  

    	
Wetten: Ich meine das hier immer gleich wie beim Glücksspiel. Jemand setzt
      beim Roulette auf eine Zahl, kann nicht vorhersagen, welche kommen wird und
      hat  keine  Möglichkeit,  dies  zu  beeinflussen  (hätte  er  einen  Magneten,  mit
      dem er die Kugel auch nur leicht beeinflussen kann, ist es kein wetten mehr).
      Im Casino wetten also die Spieler, das Casino selbst natürlich nicht, denn es
                                                                                    
                                                                                    
      hat einen vom Glück unabhängigen, kalkulierbaren Gewinn. Bei den Aktien
      wetten die Kleinanleger, denn sie haben keine Information über die zukünftige
      Kursentwicklung  und  können  diese  im  Normalfall  nicht  beeinflussen,  jedoch
      wetten Konzerne, Trading-Firmen und Banken nicht, denn sie können die Kurse
      beeinflussen  und  sogar  Korrekturen  vornehmen,  wenn  es  für  sie  ungünstig
      läuft. Dazu später mehr (siehe auch Abschnitt 4.8 "Paradebeispiel GameStop:
      Schattenboxen am Aktienmarkt").


  


  

  

    


  




  

  

    


  


  
3    Politik


  

  



  
3.1    Eine nur mehr virtuelle Demokratie


  

  Wie geht man das Thema Politik möglichst respektvoll und schonungsvoll an, ohne dass man
gleich auf dem herumtrampelt, was vielen sehr wichtig zu sein scheint? Vielleicht, indem man
auf den Unterschied zwischen der ursprünglichen, realen und gut gemeinten Intention und dem
aktuellen Zustand, der sich mir eher entartet, virtuell und lebensfeindlich darstellt, hinweist?



  

  Nehmen wir die Demokratie, die uns in der westlichen Welt als am erstrebenswertesten
erscheint. Für den Ursprung, sowohl der Idee und der praktischen Umsetzung der Griechen
5 Jahrhunderte v.Chr. gelten sehr wohl auch aus meiner Sicht die bekannten und vielzitierten
Aussagen wie „Demokratie ist nicht perfekt, aber wir kennen nichts Besseres“ und „dass es sich
dafür zu sterben lohnt“. Das sehe ich definitiv auch so. Zum Zeitpunkt ihrer „Erfindung“ war
das ein realer Wert, dass der Adel neben sich auch andere Menschen als „Vollbürger“ zuließ.



  

  Was man sich sehr wohl fragen sollte ist, wie viel von dieser Grundsatzidee, die ja in Theorie und
Praxis über längere Zeit noch weiter in eine grundsätzliche positive Richtung verfeinert wurde,
heute aber noch real übriggeblieben ist. Wie viel davon wurde hingegen über Jahrhunderte,
vielleicht teils subtil, vielleicht sogar teilweise unbeabsichtigt, untergraben? Oder verdeckt ein virtueller
Pseudo-Demokratie-Layer die klare Sicht auf ein System dahinter, das eher weniger demokratische
Ziele verfolgt? Macht es uns schon zur Demokratie, nur weil wir wählen gehen können?



  

  Ich würde sagen, sicher nicht notwendigerweise, denn es kommt ja letztlich darauf an, was
die gewählten Repräsentanten des Volkes für eigene Pläne haben, die nicht
transparent dargelegt wurden und was sie überhaupt ändern können, selbst wenn sie
es wollten. Und da sieht es aus meiner Sicht eher traurig aus, jedenfalls, wenn
es um das Big Picture geht. Nehmen wir Länder wie Österreich, Deutschland
und die USA. Egal, wer gewählt wird, im Großen und Ganzen bleibt immer alles
gleich. Ich weiß, dass hier Leute aufschreien werden und sagen, dass sich sehr wohl
etwas ändert. Ja, im Detail mag das gerne zutreffen, aber bezüglich wichtiger
                                                                                    
                                                                                    
Themen eher nicht, wie mir scheint. Einige Beispiele dafür, was geht und was
nicht:



  

    	Ob  die  Mariahilfer  Straße  in  Wien  eine  Fußgängerzone  wird,  mag  man  so
      mitentscheiden können. Auf welche Arten von Energieerzeugung ein Staat setzt,
      wird, je nach Staat schon deutlich schwieriger. Z.B.: Ein Freund hat sich bei mir
      über die deutsche Kanzlerin Merkel beschwert: sie habe sich selbst nach der
      Nuklearkatastrophe von Fukushima 2011 nur kurz gegen Atomkraft eingesetzt,
      nachher wieder viel zu wenig. Dabei ist sie doch Physikerin – wie kann sie nur?!
      Grundsätzlich hat sich die deutsche Regierung allerdings sehr wohl für einen
      Ausstieg aus der Atomenergie entschieden und Fukushima hat das wohl auch
      beschleunigt. Nur ist die Stelle „Deutscher Bundeskanzler“ von vornherein nicht
      notwendigerweise ideal dazu geeignet, das Thema schnell und fundamental zu
      ändern. Das geht wohl nur bzw. nur soweit es der Einfluss der Industrie dahinter
      zulässt. Das wird in jedem Land und bezüglich jeder Industrie anders sein und
      sich auch zeitlich ändern. 
Oder: Das AKW im österreichischen Zwentendorf wurde von der damaligen
      Regierung   genehmigt   und   gebaut,   aber   erst   durch   eine,   aufgrund   der
      Anti-Atomkraft-Bewegung notwendig gewordenen Volksbefragung 1978, wurde
      die Inbetriebnahme verhindert. Das „wählen gehen“ hat da nicht viel gebracht,
      war  also  nur  von  virtuellem  Nutzen,  der  direkte  Protest  der  Bevölkerung
      schon und hat real etwas bewirkt. Jeder Logik zum Trotz halten aber aktuell
      (Dez. 2020) österreichische Politiker Atomenergie via Kernspaltung erneut für
      nicht abwegig und als Chance für die Energiewende. Siehe Kurier: "Grün gegen
      Rot-Pink: Streit um Atomenergie erneut entfacht". Die französische Regierung
      plant weiterhin den Ausbau der Kernkraftwerke, wobei offiziell bei Berichten
      darüber  sogar  dazu  gesagt  wird,  dass  es  sich  hierbei  um  keine  technische,
      sondern eine wirtschaftliche bzw. politische Entscheidung handelt bezüglich der
      Verteilung der Gelder. Das heißt übersetzt, dass gewisse Firmen entscheiden,
      wo es lang geht, denn wirtschaftlich sind Atomkraftwerke nicht wirklich (selbst
      im Fall, dass es keinen Unfall gibt und keiner eine Versicherung hinterlegen muss
      für den Fall, dass Schaden entsteht).
      


    	Eventuell wird ja von einzelnen US-Bürgern die Stimmung auf den Straßen
      anders wahrgenommen, je nachdem, wer US-Präsident ist, was aber zunächst
                                                                                    
                                                                                    
      mal nur virtuell ist. Das Waffengesetz in den USA ist von den Wählern bis zum
      Präsidenten unantastbar. Dass dadurch mehr Menschen sterben, ist real.
      


    	Die Mieten für Wohnungen in Österreich steigen in nicht mehr für alle leistbare
      Höhen. Ich kenne keine Partei, die das überhaupt groß thematisiert, und wenn
      es eine gäbe, könnte die es nicht trivial ändern, weil schon die Gesetze pro
      Vermieter und kontra Mieter geschrieben sind. Sicher, in der Theorie müsste
      das möglich sein, in der Praxis offenbar nicht. Die Leute, die in die Position
      kommen, haben eine andere Agenda und die Positionen sind de facto gar nicht
      mehr dafür ausgelegt, sich darum zu kümmern.
      


    	Das                        österreichische                        Wirtschaftsministerium
      hat  zusammen  mit  der  Wirtschaftskammer  eine  Website  namens  „Kaufhaus
      Österreich“  entwickelt, theoretisch, um die heimische Wirtschaft online gegen
      Amazon zu schützen. Leider gestaltet sich dieses Unterfangen zur Lachnummer
      und das ist keine bösartige Diffamierung, sondern die übliche Bewertung aller,
      die das Ergebnis angesehen haben.  Zusätzlich betrugen die Kosten bis zum
      Go-Live über 600.000€, was jeder, der in der IT arbeitet, um einen Faktor 10 für
      überbezahlt hielt. Trotzdem wurde an dem Projekt festgehalten und in Summe
      1,3  Mio. € investiert.  Als  Begründung  wird  seitens  Wirtschaftsministerin
      bloß angemerkt, dass das ja gar keine Website sei, sondern eine „werthaltige
      Plattform“. Konsequenzen für die Beteiligten sind aktuell nicht in Sicht, obwohl,
      für  jeden  von  vornherein  absehbar,  auf  dilettantische  Weise  mitten  in  einer
      extremen  Wirtschaftskrise  Geld  verschwendet  wurde.  Es  tut  mir  leid,  aber
      das ist mit einem funktionierenden, politischen System und Demokratie nicht
      zu erklären, da stecken ganz andere Mechanismen dahinter. (Anmerkung: Es
      erübrigt sich, hier einen speziellen Link als Referenz zu erwähnen, denn googeln
      führt zu beliebig vielen gleichlautenden Informationen zu dem Thema.)
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